land ausgeſchloſſen und gehört Deutſchland gegenüber 
daher auch eben ſo wenig wie andere ſremde Mächte 


machten Mittheilungen iſt und daß daher eine Veröffent⸗ 
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Nr. 337. Mittwoch, 11. Auguſt 1869. 
nd 14 > 
Hamburg, 6. Auguſt. Im Garten eines ordnet wird, daß die auf Befehl geiſtlicher Oberer in 
hleſigen öffentlichen Lokals, „Schmidts Tivoli”, fand Haft befindlichen Prieſter und Mitglieder geiſtlicher Or⸗ 
geſtern vor einem zahlreich verſammelten Publikum die den nicht wider ihren Willen in Haft gehalten werden 
mit Spannung erwartete Selbſtausgrabung des Tech⸗ dürfen, und daß der Regierung Verzeichniſſe aller in 
nifers Fernando Alberts ſtatt. Er flieg zu dem Behufe dieſer freiwilligen Haft befindlichen geiſtlichen Perſonen 
kurz nach 7½ Uhr Abends in einen etwa zwei Fuß behufs Kontrole eingereicht werden ſollen. 
hohen Sarg, welcher in der 10 Fuß tiefen Erdhölung Wien, 9. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
ſich befand. Am Kopfende des Sarges befindet ſich .der Delegation des Reichsraths wurde die General- 
ein Loch von eines Mannes Breite und Umfang, auf Debatte über den Etat des Miniſteriums des Auswär⸗ 
welchen ein 2 Fuß hoher Cylinder ruht, ſo daß von tigen begonnen. Die Debatte lnünſte an die Ber- 
der Spltze des letzteren bis zur Außenwelt noch 6 Fuß ffentlichungen des Rothbuchs an. Spiegel erklärte, die 
gegeben, das Glaubens belenntniß ruhig zu Ende zu] Erde befindlich ſind. Außerdem erhält der im Sarge Volirung des Wehrgeſetzes habe keine Wiedervergeltungs⸗ 
Deutſchlaud. prechen und feft zu bleiben. Viele aus der Gemelnde] Liegende durch eine 2zöflige Röhre Luft, und durch eine politik bedeuten ſollen, glaubt auch nicht, daß das Mi⸗ 
DO Berlin, 9. Auguſt. Die „Sächſ. Zig.“ aber, die nicht wußten, um was er ſich handelle, fü. | Klingel Verbindung mit dem Zwiſchenraum. Nach bei⸗ niſterium eine ſolche zu verfolgen beabſichtige. Redner 
thellt einen angeblichen Briefwechſel mit, der kurz vor ten dem Ausgange der Kirche zu, und wohl Alle litten nahe halbſtündiger „Ruhe“ beginnt Alberti zu arbeiten. tadelt die Politit der freien Hand und empfiehlt Freund ⸗ 
Ausbruch des Krieges im Jahre 1866 zwiſchen dem | einen Augenblick unter dem Einfluß des Schreckens. Er richtet ih jo welt als moglich auf, mit dem Kopffſchaft mit Preußen und Deutjgland. Graf Wicken⸗ 
Könige Wilhelm und dem Kaſſer Franz Joſeph geführt] Einige Frauen wurden ohnmächtig, andere weinten ob in den Cylinder hinein und beginnt mit einem an der] burg billigt vollkommen die Politik des Grafen Beuſt 
worden ſel ſoll. Akgeſehen vom Inhalt, jo geht ſchon einer ſo ungeheuerlichen Frevellhat. Inzwiſchen Spitze des Cylinders angebrachten Erdbohrer nach oben und wünſcht gleichfalls die Freundſchaft mit Preußen, 
aus der ſchülerhaften Form der beiden Schreiben her⸗ der Unbekannte vom Küſter widerſtandslos erfaßt zu graben. Die Erde wird in den Sarg bineingeſchafft wenn Preußen aufrichtig die Hand bietet. Weichs kri⸗ 
vor, daß die ganze Mittheilung erfunden iſt. Die Ent- in die Sakriſtel gebracht worden; hier fand er ganz] und ſteigt der „Wiedererſtandene“ nach längerer Arbeit |tifiet den nachgiebigen Ton der öſterreichſchen Regierung 
hüllung gehört zu der Kategorie der von Wien aus] ruhig und fuhr nur ein paar Mal mit der Hand über] mit einem Ruck ans Tageslicht. Die Prozedur währte gegenüber Rom und empfiehlt eine ruhige, wachſame, 
jetzt verbreiteten Nachrichten, die auf die Delegationen 


Um unſern geehrten Abonnenten in Stet-|deftige Detonation die Gemeinde erſchreckte. Da wäß- 
tin die Zeitung recht frühzeitig zukommen zu rend des Glaubensbekenntniſſes ale Häupter ſich geſenk 
laſſen, haben wir die Einrichtung getroffen, hatten, jo war es nur von den Nächſtſtehenden bemprl 
daß dieſelbe bereits Nachmittags 5 Uhr aus worden, daß ein junger Menſch ſich durch die Meng 
allen Erpeditionen in Stettin abgeholt werden] drängte und in den Raum eintrat, welchen das Git 
kann, obwohl ſie erſt vom folgenden Tage da⸗ um den Altar bildet. Der Domküſter Pape jolgte ihn 
tirt iſt. So z. B. kann die Donnerſtags⸗ um ihn zurückzuführen, da er ihn für einen Geifle 
Nummer bereits am Mittwoch Nachmittag 5 kranken hielt; aber noch hatte er ibm nicht eingeht, 
Uhr aus allen Expeditionen in Stettin abge als jener ein Piſtol zog und auf Lic. Heinrlel gb 
holt werden u. ſ. w. drückte. Gott der Herr war des Angegriffenen Schild; 
Die Expedition der Stettiner Zeitung. |er blieb nicht nur unverletzt, ſondern es war ihm auch 


e 
r 
’ 
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die Stirn. Daß er ein der Schauſpielkunſt Befliſſener indeß geftern volle 68 Minuten, bis der freiwillig Be- gegenüber Deutschland verſöhnliche Politik. Rechbauer 
berechnet ſind, welche bekanntlich jetzt das Budget bera⸗ ſei, wie er auf dem Polizelbüreau angab, wohin er durch grabene wieder erſchien, und ſchon wurde das Publikum glaubt, die Errichtung eines Südbundes würde eine 
then und gegen mehrere Anſätze desſelben einigen Wider⸗ einen Schutzmann geführt wurde, darauf ließ ſein Aeu⸗ ängstlich, als endlich der Techniker ſich wieder blicken Schädigung Oeſterreichs fein, und ſieht in der Verbin⸗ 
ſtand zeigen. Zu dergleichen Mittheilungen gehört auch] ßeres durchaus nicht ſchließen. Wir ſelbſt richteten mie» ließ und die unheimliche Scene ſich in eine hochlomiſche dung mit Deutschland die beſte Politik für Oeſterreich. 
die Nachricht der „Neuen freien Preſſe““ daß der Kron- |derholt verſchiedene Fragen an ihn, ohne die geringſte verwandelte. Das intereſſante Experiment wird noch Ziemiallowski wünſcht weder Feindſchaft gegen Preu- 
prinz von Preußen am 23. Juli inkognito in Iſchl] Antwort zu bekommen. Jemand, der in ihm einen einige Male wiederholt werden. — Ein Mitglied des ßen, noch Alllance mit Preußen. Oeſterreich möge ſſch 
eine Konferenz mit dem Kalſer von Oeſterreich gehabt früheren Müſchüler wiedererkannte, thellt uns mit, 0 biefigen Velocipedenklubs hat 50 Thlr. gegen 100 Thlr. darauf beſchrönken, Recht und Frieden zu wahren und 
gewettet, daß er die Strecke von Harburg nach Verden nicht Alliancen eingehen, welche den inneren Frieden 
(10%, Meilen) in 6 Stunden zurücklegen würde. ſtören könnten. v. Arneth ſucht auszuführen, daß ſich 
Die Wette wurde angenommen und kommt heute zum Preußen gegenüber Defterreih unverſöhnlich zeige, und 
Austrag. zieht unter anderen Anführungen auch den Umſtand als 
Dresden, 3. Auguſt. Ueber die traurige Ar- Beleg an, daß Baron Werther auf ſeinem Poſten in 
des Schuſſes gerufen: Ha Rache! Der Küſter Pape beit, mit der man jetzt in den freiherrlich Burgl'ſchen Wien belaſſen werde. Graf Rechberg jagt, die Politik 
hat wohl einen Ausruf, nicht aber das Wort. gehört. Gruben beſchäfligt iſt, die Herauſſchaffung der Ueber⸗ Oeſterreichs dürfe weder in Frankreich noch in Preu⸗ 
Uebrigens kennt Lic. Heinsiei den Menſchen gar nicht. reſte der Verunglückten, berichtet das „Chemn. Tagebl.“ ßen, ſondern lediglich auf öſterreichiſchem Boden geſucht 
— Se. K. H. der Prinz Adalbert war Zeuge des u. A.: Auf vielen der Särge ſteht mit Krelde geſchrie⸗ werden. Sturm iſt der Anſicht, daß die Intereſſen 
Salrileguums und ließ nach dem Gottesdienſte den Geiſt⸗ ben: „Unbekannt“, auf wenigen der Familienname. beider Reichshälften gegenüber dem Auslande identiſch 
lichen zu ſich rufen, um ihm in herzlichſter Weije Die Beförderung der Leichname ans Tageslicht geſchieht ſelen, und vertritt den Standpunkt derjenigen Deutſchen 
| Theilnahme auszudrücken. (Von anderer Seite e Unterbrechung, obgleich ſich die dazu beſtimmten in Oeſterreich, welche im Intereſſe aller Völker der 
Oeſterreichs und anderer fremden Mächte in deutſche wir noch, daß der Verhaftete vor der Polizei erk eute wegen des fürchte Geruchs ſtündlich ab⸗ öſterreichiſchen Monarchie einen rückhaltloſen Frleden mit 
Augelegenheiten machen will, jo iſt dies ganz unzuläſſig. haben ſoll, er ſel von aus wärts nach Berli n t 
Defterreich iſt durch den Prager Frieden aus Deutjch- um den erſten Geiſtlchen, welchen begegne, n 
zuſchleßen. — Eine Kugel iſt in der Kirche nicht 
funden worden, doch hat der Verhaftete erzähl), daß er 
die Kugel ſelbſt gegoſſen und ſcharf geladen gehabt.) 
Breslau, 9. August. Die „Schleſ. Zig.“ 
meldet: Profeſſor Schönborn, Direktor des hieſigen 
Magdalenen-Gymnaſiums, iſt geſtern in Bad Landeck 
geſtorben. 
Hannover, 7. Auguſt. (B. P. C.) In 
Bremerhaven hat am vergangenen Dienſtage eine furcht⸗ 


er Biland (oder ähnlich) heiße, achtzehn Jahre alt wär 
und die Dorotheenſtädtiſche Realſchule bis Tertia be- 
ſucht habe, wo er ſich ſchon durch erzentriſches Weſen 
hervorgethan hätte. Ueber das Motiv der That blieben 
wir im Unklaren; nach Einigen hätte er im Augenblich 


habe. Der Kronprinz befindet ſich bekanntlich mit ſei⸗ 
ner Familie auf Norderney und hat dieſe Inſel nur 
zu kleinen Ausflügen nach der Provinz Hannover ver⸗ 
laſſen. — Die „N. fr. Pr.“ beſchäftigt ſich in einem 
längeren Leitartikel mit der preußiſchen Depeſche vom 
18. Juli. Der Artikel hat auch für uns mannigfaches 
Intereſſe. Er kon atirt zunächſt, daß Herr v. Werner 
von Dresden nach Wien mehr berichtet hat, als gut 
oder nöthig geweſen iſt, was einen neuen Beweis für 
die Behauptung giebt, daß die Depeſchen des Grafen 
Beuſt zum Thell auf Hörenſagen beruhen. Wenn der 
Artikel dann einen Unterſchied zwichen der Einmiſchung 


1 


, Bene, Arme de. ſind noch heraußu⸗ 


Rör neth's und für Errichtung eines 
ffen. Daß die Bergleute zum Theil bei vollem Be⸗ 


ö 5 ) Wüllersdorf hält die Langmuth der öſterreichiſchen Re⸗ 
wußtſein vom Unglück übereilt worden find, iſt daraus gierung gegenüber Rom für angemeſſen. In Bezug 
zu erkennen, daß man viele findet, die ihren Mund mit auf die Alllanzenſtage meint Redner, Oeſterreich möge 
dem Taſchentuche geſchützt haben. Einen Vater und] vorerſt friedlich jeine Entwicklung vollenden, dann werde 
deſſen Sohn fand man, die ſich während des Todes- es ſpäter den Preis feiner Allianz ſtellen können. Hier 
lampfes umarmt hatten. auf nahm der Reichskanzler Graf Beuſt das Wort. 

Ein Korreſpondent der „Berl. B.-Ztg." berichtet] Derſelbe bezeichnet die Ausftellungen, welche er heute zu 
nach einem Beſuch der Unglückeſtätte etwa Folgendes: bekämpfen hat, als eine Folge von Angriffen, welche 
Schwerer zu ertragen als der Anblick der zum Theil von außen her gegen ihn gerichtet ſeien. Er hält es 
bare Schlägerei ſtattgefunden, daß die Bevölkerung die⸗Jſehr entſtellten Leichen iſt der Anblick der unglücklichen für eine unbedingte Pflicht, allen ungerechtfertigten Be⸗ 
ſes Hafenplates in die größte Aufregung verſetzt wurde.] Angehörigen. In allen Dörfern in der Nähe der Koh⸗ unruhigungen entgegenzutreten. Die Delegationen ha⸗ 
Als der Kapitän des amerilaniſchen Schiffes „Benjamin lenwerke fanden die Leute weinend und ſchluchzend bei- ben ſich nicht unter Umſtänden verſammelt, welche irgend 
Bonks“ ſeine Leute bezahlte, denſelben jedoch ſtatt des ſammen, die, plöplich verwalſten Kinder jammernd an eine Verwickelung nach außen zur Erſcheinung brachten. 
verlangten Silbers nur Papierdollars behändigte, ent⸗ den Röcken der Mütter ſich haltend. So oft an bei- Die manchen Politikern als ſchwarzer Punkt erſchienene 
ſpann fi eine Differenz zwichen Kapitän und Matro⸗ den Schächten eine Leiche heraufgefördert, abgewaſchen belgiſch-⸗franzöſiſche Differenz hat eine gütliche Beilegung 
ſen, welche Crfterer dadurch auszugleichen glaubte, daß und erkannt war, was immer nur nach ſtundenlangen gefunden. Seltdem iſt eine neue Verwickelung nicht zu 
er einen der Letzteren in das Geſicht ſchlug. Die Ma- Peuſen der Fall, wurde der Name ausgerufen und |verzeiänen geweſen. Redner führt aus, daß die Vor⸗ 
trofen, ſich dadurch nicht beruhigt fühlend, blieben ſchim⸗ dann ein Bote an die Angehörigen geſchickt, falls dieſe lage des Rothbuchs nicht gecignet geweſen ſei, irgend 
pfend vor dem Hauſe ſtehen; hierauf erſchienen mehrere] nicht ohnehin ſchon zur Stelle waren. Es drängten ſich welche Unruhe zu erzeugen, und daß der Sturm der 
Dragoner, welche zum Auseinandergehen aufforderten, dann die von den Wachen Eingeſchloſſenen um die zu Kritik, welchen die jedesmalige Vorlage des Rothbuches 
jedoch wenig Beachtung fanden; ein Matrose ſetzte ſich] den andern gelegte neue Leiche, den Raum mit ihren hervorrufe, darauf abziele, die betreffende Einführung zu 
zur Wehre und wurde verhaftet, worauf ſich die Ame⸗] Wehklagen und Jammern erfüllend. Es gehörten ſtarke verleiden. Die Rothbücher ſelen in Folge der Oeffent⸗ 
vifaner und Engländer vereinigten und einen ſolchen Nerven dazu, um ſich nicht überwältigen zu laſſen. lchlett. Wolle man die Oeffentlichkeit, jo müfjen auch 
Skandal vollführten, daß Polizei und Dragoner einen] Schrecklicher aber war die thränenloſe ſtumme Verzwelf⸗ die Folgen hingenommen werden. So gut die parla⸗ 
der ihrigen verhafteten, welchen die Matroſen jedoch zu lung. Eine Mutter kauerte mit ſechs Kindern, von mentariſche Tribüne das wirkſamſte Korrektiv für die 
befreien versuchten. Mit Steinen bewaffnet griffen die denen das älteſte wohl noch nicht 10 Jahre alt, neben Preſſe jei, ebenſo könne auch die Inſtitution diplomati⸗ 
Fremden die Dragoner an, welche darauf blank zogen, dem zum Todtenhauſe umgewandelten Schuppen, wahr- ſcher Altenſtücke als diplomatiſche Tribüne ein Korrektiv 
macht hat. Von einer politiſchen Konferenz iſt um ſo] jedoch mit einem furchtbaren Hagel von Ziegelfteinen ſcheinlich auf das Heraufbringen der Leiche ihres Man⸗ für die Zeitungspolemik in der auswärtigen Politik wer⸗ 
weniger die Rede geweſen, als ſich bekanntlich Graf überſchüttet wurden. Als darauf die Dragoner, ver- nes wartend. Sie ſchlen es gar nicht zu hören, daß den. Graf Beuſt erörtert, daß die in Folge des Er⸗ 
Bismarck jetzt von allen politiſchen Geſchäften entfernt ſtärkt durch Hafenwärter, zum Rohr'ſchen Wirthſchaſts⸗ die auf ihren Röcken liegenden und knieenden Kinder ſcheinens der Rothbücher entſtandenen Beunruhigungen 


ſo gut wie Frankreich u. ſ. w. zum Auslande. Es hat 


ein Recht, ſich in die deulſchen Angelegenheiten zu miſchen. 
Wenn der Attikel endlich die Veröffentlichung des Pro- 
memoria wünſcht, von dem in der Thileſchen Depeſche 
die Rede iſt, ſo mag bemerkt werden, daß dieſes Pro⸗ 
memorla ein Referat über die vom hieſigen öfterreichi- 
ſchen Geſandten im Minifterium des Auswärtigen ge- 


lichung desſelben von preußiſcher Seite nicht erwartet 
werden kann. Dieſes Referat mußte zuſammengeſtellt 
werden, um Frhrn. v. Werther Aufſchlüſſe über die 
Veranlaſſungen zu der preußiſchen Depeſche zu geben. 
Veel gerechtfertigter als das Verlangen der „Neuen fr. 
Preſſe“ ſcheint uns der ſchon früher von geäußerte aber 
noch immer nicht befriedigte Wunſch zu ſein, daß Graf 
Beuſt die Aktenſtücke veröffentlichen möge, welche uns 
nähere Aufklärungen über ſeine Bemühungen geben, in⸗ 
nigere Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
herzustellen. — Von der von uns ſchon erwähnten 
Nachricht, daß der würtembergiſche Minifterpräfident 
v. Barnbüler einen Beſuch beim Grafen Bismarck in 
Varzin gemacht habe, wird in der Preſſe viel Aufiehen 
gemacht. Es iſt zu wiederholen, daß Herr v. Barn- 
büler Familien⸗Verhältniſſe wegen in Pommern geweſen 
{ft und dabei dem Grafen Bismarck einen Beſuch ge⸗ 


hält. — Der hannoverſche Provinzial-Landtag wird hauſe zurückkehrten, um bie Tumultuanten zu verhaften, laut weinten. Ich habe nie ſo viel Jammer auf Einer keine tiefgehende Bedeutung haben und ſelbſt dieſe mit 
wahrſcheinlich zu Mitte September einberufen werden, hatten dieſe ſich verbarrikadirt und jede Verhaftung koſtete] Stätte geſehen, wie hier. der Zeit verlieren werden. Redner reſümirt ſodann die 
um ſich mit Angelegenheiten zu bejchäftigen, die noch erſt einen hartnädigen Kampf. Große Blutlachen be⸗ iſenach, 8. Auguſt. Beide Parteien der gegen den Inhalt des Rothbuches erhobenen Einwürfe 


in drei Punkten: unnütze Einmengung in deutſche An⸗ 
gelegenhelten, beſondere Hinneigung zu Frankreich und 
gleiche Abneigung gegen Preußen; er wiederholt, daß 
zwischen Oeſterreich und anderen Staaten keinerlet 
Allianzen beſtehen. Oeſterreich habe an Frankreich einen 
guten Freund; andererſeits beſtehe die Frage, ob Deutſch⸗ 


fanden ſich noch Abends an dem Platze, wo bie Bru⸗ Sozialdemokraten hielten heute getrennte Berathungen ab, 
talltäten ſtattgefunden und die Dragoner zum Theil] und zwar die Anhänger Schweitzer's Nachmittags im 
ſchwer verwundet wurden. Noch am folgenden Tage] Löwen und die Partei Bebel's Vormittags und Nach- 
erfolgte eine Anzahl Verhaftungen. mittags im Mohren. Letztere nahm mit unweſentlichen 
Ems, 8. Auguſt. Der Großherzog und der] Abänderungen die bekannten neun Punkte des ſozial⸗ 
Erbgroßherzog von Oldenburg find heute Vormittag von demokratiſchen Programms an. Morgen folgt die Be⸗ 
Schaumburg hier eingetroffen und von dem Könige auf] rathung der Vereins⸗Statuten. land aushelfen könnte, wenn Oeſterreich dasſelbe brau⸗ 
dem Bahnhofe empfangen worden. Abends werden die Eiſenach, 9. Auguſt. Die Anhänger Be- chen jolte. Die franzöſſſche Regierung habe ſich bis 
hohen Gäſte nach Schaumburg zurückkehren. — Der; bels beendeten in ihrer heutigen Sitzung die Berathung] jetzt ſtets freundlich gezeigt, und Frankreich hege auf⸗ 
König wird fi) morgen zur Beſichugung des Kadelten- | ber Statuten für den allgemeinen deulſchen Arbeiter⸗ richtige Sympathien für alle öſterreſchiſchen Völker. Die 
hauſes nach Dranienftein begeben, in Schaumburg das verein und erwählten Braunſchweig zum Vorort. meiſten Reibungen mit Preußen jeien durch die Veröf⸗ 
Diner einnehmen und Abends nach Koblenz fahren. Ausland. fentlichung des Rothbuches veranlaßt worden. Der 
— 9. Auguſt. Der König ertheilte Vormittags Wien, 8. Auguſt. Nachdem die Herren Stei⸗ Reichskanzler Graf Beuſt betont ausdrücklich, daß der 
dem biedfeitigen Geſandten am belgischen Hofe, v. Ba- nitz und Kleike von ihrem Ausfluge zurückgekehrt find, preußiſche Gejandte am Wiener Hofe kein Hinderniß zur 
lan, Audienz. Mittags 12 ½¼ Uhr erfolgte die Abfahrt] hat ſich geſtern der Ausſchuß für den nächſten in Frank- Einleitung eines beſſeren Einvernehmens mit Preußen 
nach Oranienſtein. In der Begleitung des Königs be-] furt a. M. ſtaltfindenden fünften deuiſchen Journaliſten⸗ ſel. Dieſes Zeugniß ſei er demſelben ſchuldig. Der 
fanden ſich der Chef des Militärkabinets Generalmajor | tag konſtiturt. Herr Dr. Friedländer wurde zum Ob⸗ Reichskanzler ſchließt ſeine Rede mit den Worten: „Die 
v. Treskow und der Flügeladjutant Major Graf Lehn manne gewählt. Die Vorberathungen finden in Dres- | Yolitit Oeſterreſchs iſt die Alllanz im Innern.“ 
dorff. Die Ankunft in Koblenz erfolgt Abends. Mitt- den ſtatt. f Lemberg, 9. Auguſt. Graf Goluchowsll, 
woch beglebt fi der König zum Dejeuner nach Schloß Wien, 8. August. Die „Wiener Zeitung“ der ehemalige Statthalter von Galizien, veröffentlicht in 
Sayn. FE veröffentlicht einen Minifterinlerlaß, durch welchen ange- | den Zeitungen eine Erklarung folgenden Inhalt: Die 


vor Zuſammentritt des Landtags ihre Erledigung finden 
müſſen. Von der Berufung der übrigen Provinzlal⸗ 
Landtage wird der frühern Landtageſeſſion wegen jeden ⸗ 
falls ganz abgeſehen werden. 

Berlin, 9. Auguſt. JJ. KK. HH. der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin werden morgen, am 10. 
d. M., Norderney verlaſſen, gedenken aber zunächſt ſich 
nach Wilhelmshaven zu begeben, wo jetzt das Panzer⸗ 
geſchwader vereinigt iſt. 

— Der Regierungs-Afjefjor Jacobſon zu Stral⸗ 
ſund iſt an die Königliche Regierung zu Frankfurt a. O. 
verſetzt worden. 

— (Nr. Pr. Ztg.) Man ſchreibt uns: Wir 
Waren geſtern während des Hauptgottesdienſtes in der 
Domlirche Zeuge einer entſetzlichen Scene: eines Mord⸗ 
anfalles auf den Geiſtlichen am Altare. Der Hofpre⸗ 
diger Dr. Kögel ſollte die Predigt halten. Den Altar- 
dienft verſah der jeit Kurzem ordinirte Domhülfsprediger 
Lie. Heine. Dieſer Hatte gerade die Worte des 
zwelen Artikels ausgeſprochen: „Ich glaube an Jeſum 
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vollzählige Beſchickung des Reichsraths durch die galizi⸗ 
ſchen Abgeordneten ſel nach ſeiner Ueberzeugung eine 
Nothwendigleit. Die bloße Negation trage keine Früchte. 
Die von Smolla empfohlene Politik könne der Graf 
mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinigen. N 

Paris, 8. August. Es wird verſichert, daß 
die Kommiſſion des Senats den erſten Artikel des Se⸗ 
natskonſults geſtern angenommen hat. Die Ernennung 


Intereſſe der „Stettin-Amerilaniſchen Dampſſchifffahrte⸗ 
Aktlen⸗Geſellſchaft“ am Freitag, den 13. Auguſt er. 
Abends 8 Uhr im großen Börſen-Saale hierſelbſt gütigſt 
einfinden zu wollen. Die Vertrauensmänner. Degner. 
Dohrn. Domcke. Fraude. Quiſtorp. Schultz.“ 
— In der geſtrigen Monatsverſammlung des 
hieſigen Gartenbau-Vereins kamen folgende Fra⸗ 
gen zur Verhandlung: 1) „Wie hoch rentirt der Mor⸗ 


des Berichterſtatters wird wahrſchelnlich nächſten Dien- gen Acker mit Spargelbau, der rationell betrieben wird?“ 


ſtag erfolgen. 
— Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, 


Herr Hübner erklärte, er werde dieſe Frage ſpäter 
durch einen ausführlichen Bericht beantworten, für heute 


wäre der kürklſch-egyptiſche Konflikt als im Keim erflicht wolle er nur das Reſultat einer genauen Berechnung 


zu betrachten. Alle Mächte hätten beiden Theilen Raih⸗ 
ſchläge zur Mäßigung ertheilt und der Vicekönig hätte 
jede Abſicht, einen Bruch herbeizuführen, in Abrede 
eſtellt. 

8 London, 9. August. Der preußiſche Geſandte 
Graf Bernſtorff hat ſich mit mehrmonatlichem Urlaub 
nach Deutſchland begeben. Der neu ernannte franzd- 
ſiſche Geſandte Marquis de Lavalette iſt bier eingetrof⸗ 
fen; derſelbe wird nach Ueberreichung ſeiner Kreditive 
ſich nach Paris begeben und erſt im Oktober zu dau⸗ 
erndem Aufenthalt hierher zurückkehren. — Die Beſſe⸗ 
rung im Befinden Gladſtone's dauert fort. 

— Die Unterhausmitglieder wurden zwiſchen Mit- 
ternacht und ein Uhr vorgeſtern früh durch eine plößz⸗ 
liche und laute Erplofion beunruhigt, welche auf dem 
Platze vor dem Parlamentsgebäude und in unmittelbarer 
Nähe der Amtswohnung des Sprechers ſtattfand. Die 
im Hauſe ſtatlonirte Polizelabtheilung war bald an dem 
betreffenden Orte, der durch die auſſteigenden Rauch; 
maſſen leicht aufzufinden war, und trafen dort auf einen 
Zinnkaſten mit Schießpulver und einem Stück Lunte. 
Alle Nachforſchungen nach dem Thäter, welcher den Ka⸗ 
ſten vermuthlich von der Weſtminſter⸗Brücke auf den 
Plat hinuntergeworfen hatte, erwleſen ſich als fruchtlos; 
es bleibt daher eln Räthſel, ob man es mit einem 
ſchlechten Schabernack oder mit dem Verſuche eines Ver⸗ 
brechens zu thun hatte. 

Madrid, 8. Auguſt. Es beſtätigt ſich, daß 
der Kaufmann Forbes aus Boſton mit Serrano und 
Prim Beſprechungen über den Ankauf von Cuba Sel—⸗ 
tens der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika gehabt 
hat; die Verhandlungen werden noch fortgeſetzt. 

Madrid, 7. Auguſt. Das Journal „Im- 
parclal“ meldet, daß im nächſten Monat eine neue 
Verſtärkung von 20,000 Mann nach Cuba geſchickt 
werden ſoll. — Die im Dftober wieder zuſammentre⸗ 
tenden Kortes werden ſich vor allen Dingen mit der 
Wahl des Monarchen beſchäſtigen. — Ja vergangener 
Nacht wurden 2 Gensdarmerie-Unteroffiziere verhaftet, 
bei denen 20 Oſſizierspatente von Don Carlos gefun- 
den wurden. Weiter find 2 andere Individuen ver⸗ 
haftet worden, die ſich für den Gencralgouderncur von 
Neucaſtillen und den Kommandanten von Madrid, beide 
in Dienſten des Don Carlos, ausgegeben hatten. 

Petersburg, 7. Auguſt. Dem „Reg.-A.“ 
wird aus Sſimbirsk telegraphirt, daß der Großfürſt 
Thronfolger, die Großfürſtin Ceſarewna und der Groß⸗ 
fürft Alexej Alexandrowitſch am 1. d. in Sſimbirsk an- 
gekommen ſind. 

Newyork, 8. Auguſt. Bel den Wahlen im 
Staate Tenneſſee haben die Konſervativen mit einer Ma⸗ 
jorität von 50,000 Stimmen geſiegt; man hält des⸗ 
halb die Wahl des früheren Präsidenten Andrew John⸗ 
fon zum Senator für geſichert. 

Vommern. 

Stettin, 10 Auguſt. Das Einladungs- 
ſchrelben zu der bereits in unſerer geſtrigen Nummer er- 
wähnten Verſammlung wegen Errichtung einer „Steltin⸗ 
Amerikaniſchen Dampfſchifffahrts ⸗Altlen - Geſellſchaſt“ 
lautet wörtlich: „Die in der Verſammlung am 20. 
März cr. erwählten unterzeichneten Vertrauensmänner 
haben ſich ſeit jener Zeit nach verſchiedenen Richtungen 
bin bemüht, das zur Etablirung einer regelmäßigen 
Dampferlinie zwiſchen hier und Amerika für 4 Schiffe 
nöthige Kapital anzuſchaffen, jedoch ohne genügenden 
Erfolg. Wir halten es daher für angemeſſen, das Un⸗ 
ternehmen in einem kleineren Umfange ins Leben zu 
rufen und ſchlagen demnach vor, das Kapital auf dle 
Hälſte des früher angenommenen, alſo auf 750,000 
Thlr. zu reduziren und die Fahrt mit 2 Schiffen zu 
beginnen. Wir ſetzen voraus, daß ſich bei der Altien- 
Zeichnung dieſelbe Betheiligung, wie bei der erſten Auf⸗ 
lage zeigen wird, und lönnen die Verſicherung geben, 
daß damit dies Unternehmen vollftändig geſichert 
it; ſollte ſich eine bedeutend größere Betheiligung zei⸗ 
gen, jo bleibt es der General-Verſammlung vorbehalten, 
den Bau von mehr Schiffen zu beſchlleßen und das 
Altien⸗Kapital zu vergrößern. Ohne einen Anfang zu 
machen, werden wir nie eine eigene zuverläſſige Linie 


beſſzen; iſt aber einmal der Beweis für die Lebens⸗ 


fähigkeit derſelben geliefert, jo wird es feine Schwierlg⸗ 
feiten haben, das Kapital für die Vermehrung der Be⸗ 
triebsmittel zu beſchaffen. Von mancher Seite iſt bis- 
her die Lebenefähigkeit und Rentabilität einer Linie 
Stettin-Amerita bezwelfelt worden und hat man ſich 
deshalb vielſellig von der Aktlen-Zeichnung fern gehalten 
oder nur geringfügige Beträge gezeichnet, Dieſer Grund 
hat jetzt keine Berechtigung mehr, nachdem die in Geld- 
ſachen ſehr praktiſchen Amerikaner ſich entſchloſſen ha⸗ 
ben, Dampfer auf hier laufen zu laſſen, oder vielmehr 
nur bis Swinemünde, da dieſelben ihres großen Tief⸗ 
ganges wegen nicht bis Skettin heraufkommen können. 
Hierauf fußend, und um unſere Angelegenheit zu einem 
gedeihlichen Abſchluſſe zu bringen, erlauben wir uns jetzt 


mitthellen, welches dahin gehe, daß der Morgen, richtig 


bewirthſchaſtet, einen Netto-Ertrag von 140 bis 150 
Tblr. liefere. Herr Koch erachtete dies für zu niedrig 
gegriffen, da er von / Morgen 214 Thlr. Brutto- 
Ertrag erzielt, was nach Abrechnung der Unkoſten eine 
Netto-Provenü von etwa 150 Thlr. ergebe. Es ſtellt 
ſich indeſſen heraus, daß Herr Koch hierbei den Kapi- 
talwerth des Bodens jowie die Koſten der urſprüng⸗ 
lichen Anlage außer Anſatz gelaſſen. Herr Haffner 
führte an, daß nach den Erfahrungen eines ihm be⸗ 
lannten Gutsbeſitzers der Morgen nur einen Netto-Er- 
trag von 80 bis 100 Thlr. lieſere. — 2) „Wird 
der Meerkohl (Crambe maritima) hier gebaut und 
wie iſt ſeine Kultur und Zubereitung?“ Hr. Hübner 
erklärte zunächſt, der Mterkohl wachſe im Orient am 
Meeresſtrand, daher jein Name und jet eine kriechende 
Pflanze. Herr Koch theilte mit, daß Frau Räthin 
Kolbe-Prltzlow dieſe Pflanze kultivire, die ſich länger 
halte, als Spinat. Herr Haffner bemerkte, die 
Pflanze ſei ausdauernd, über die jungen Frühjabrstrlebe 
decke man einen Blumentopf, um ſie zu bleichen und 
dann als Salat zu verwenden. — 3) „Welche Gras- 
miſchung zu Raſen iſt für unſer Klima angemeſſen, 
widerſteht unſeren Witterungsverhältniſſen und wieviel 
wird geſäet?“ Hierzu verlas Herr Hübner aus der 
„Hamburger Gartenzeitung“ einen dem „Paetzold'ſchen 
Werke der Landwirthſchaftsgärtner“ entnommenen Auf- 
ſatz. Nach demſelben muß die Ausſaat auf Flächen, 


die nicht berieſelt werden können, im Herbſt oder Ende 


März geſchehen und zwar auf lockerem feuchtem Boden 
an einem windſtillen regenfreien Tage. Auf eine Qua- 
dratruthe nimmt man ½ Pfd. Samen, die mit dem 
Zſachen Quantum Erde gemiſcht, möglichſt gleichförmig 
ausgeſtreut und kreuz und quer beharlt wird, worauf 
man das beſäcte Terrain mit einer 2 ½ bis 3 Ctr. 
ſchweren Walze feſtwalzt. Schließlich theilte Hr. Hüb- 
ner die Rezepte für 3 verſchiedene Miſchungen von 
Samen mit, die zur Anwendung kommen, je nach dem 
der Boden trocken und leicht, feucht und niedrig oder 
beſchattet iſt. Herr Kaſelow erwähnte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß nach ſeiner Anſicht der Mangel an Ra⸗ 
ſen in unſeren Anlagen daher ſtamme, daß alljährlich 
alles abfallende Laub entfernt werde. Verſchledene Fach⸗ 
männer erklären indeſſen, daß dies zwar den Baum⸗ 
wuchs beeinträchtige, daß aber faulendes Laub und 
Graswuchs ſich nicht vertrage. Das Faulen des Ra- 
ſens im Herbſt erklärte Herr Hübner daraus, daß der 
Same in der Regel zu tief unter die Erde gebracht 
werde, worin ihm Herr Haffner beipflichtete, während 
Herr Schütz widerſprach. — Von den zur Anſicht 
ausgeſtellten Pflanzen und Blumen wurde eine San- 
chezia nobilis variegata aus der Grawitz'ſchen 
Gärtnerei (Obergärtner Hagge) mit einer Geldprämie 
bedacht. — Die Herren Gebrüder Koch hatten eine 
Kollektion Stieſmütterchen (Baron Rothſchild, gelb mit 
großer Zeichnung) Chrysantemum carinatum fl. 
pl. und hybrida, ſowie eine viola cortuna, zu 
Einfaſſungen geeignet, und Herr Schütz elne Blume 
von Oneidium papilio (Schmetterlingeblüthler) eine 
intereſſanten Orchidee, deren Blüthe dem großen Schmet- 
terling mit ausgeſpannten Flügeln und langen Fühlhör⸗ 
nern täuſchend ähnlich, eingeliefert. 

— In Betreff der nach einer Notiz in der ge- 
ſtrigen Nummer d. Bl. im Landsberger Kreiſe ausge⸗ 
brochenen Rinderpeſt meldet man der „Kr.-Ztg.“, daß 
die letztere leider größere Verbreitung gefunden, als an- 
fänglich gefürchtet wurde; die Krantgeit iſt ſchon in den 
Kreis Lebus, nach Zechin, verſchleppt worden. Auf 
dem Vorwerk Gernheim, in den Marktflecken Zicher und 
Zechin, auf einem an der Oder gelegenen Etabliſſement 
(die „Nieſche“ genannt) mußte eine erhebliche Anzahl 
Vieh getödtet werden. Die Leitung der erforderlichen 
Maßnahmen iſt in die Hand eines Beamten der Re- 
glerung in Frankfurt gelegt worden, welchem Militär 
zur Verfügung geftellt iſt, um die inficirten Ortſchaften 
abſperren zu lönnen. Es beſtätigt ſich immer mehr, 
daß die Krankheit durch Ochſen eingeſchleppt wurde, 
welche auf einem Markte in der Provinz Preußen an- 
gelauft find; wenigſtens konnte die Krankheit überall an 
den Orten conſtafltt werden, wo Vieh von dieſem 
Transporte verkauft wurde. 

— Eine auch für weitere Kreiſe wichtige Eat⸗ 
ſcheldung der Regierung zu Potsdam iſt in neuerer; 
Zeit betreffs Errichtung von Leichenhäuſern au 
den Begräbnißplätzen ergangen. Als Grundſatz wird 
bingeſtellt, daß die Leichenhäuſer als in fanitätepolizeilt- 
chen Intereſſe nolhwendige Pertinenzien der Kirchhöfe zu 
erachten find. Die Verpflichtung, ſolche Lelchenhäuſer 
zu errichten, liegt daher demjenigen ob, welcher über- 
haupt den Begraäbnißplatz zu beſchaffen oder zu erhalten 
hat, alſo entweder der Kirchen- oder der politiſchen 
Gemeinde. Die Leichenhäuſer ſollen nicht nur den Le- 
benden durch baldige Ueberführung der Todten in eln 
ſſolirt ſtehendes Leſchenh zus Schuß vor Anſteckung ge⸗ 


zuläſſigen Beerdigung zum Schutz vor Kälte, Wind 
und Wetter, vor Ratten u. ſ. w. dienen. Demnach 


der verunglückten Bergleute des Plauen'ſchen Grundes 
nach Dresden geſandt. Möge das edle Beiſplel recht 


müſſen die Räume feſte Wände, dicht ſchließende Thü- viel Nachahmung finden! Dae Unglück it jo groß und 


ren und Fenſter haben, ſie müſſen daher von Mauerwerk 
aufgeführt ſein. Bretterſchuppen oder die auf vielen 
Kirchhöfen anzutreffenden, aus Brettern zuſammenge⸗ 
fügten Geſchirrkammern find ſonach zur Aufbewahrung 
von Leichen bis zu deren Beſtattung nicht geeignet und 
zuläſſig. 

— Die Entlaſſung der Reſerven bel denjenigen 
Truppentheilen, welche an den Herbſtübungen nicht theil⸗ 
nehmen, ſoll bereits Ende Auguſt ſtattfinden. 

— Auf Anordnung des Marineminifteriums find 
die Rekruten des Seebataillons und der Secartillerleab⸗ 
thellung zum 1. Oltober, diejenigen der Flotten⸗Stamm⸗ 
divlſton und der Werftdiviſion zum 1. Februar fut. 
in Kiel zu geſtellen. 

— Den in Rußland ſich aufhaltenden militär- 
pflichtigen Preußen werden abweichend von der früheren 
Vorſchrſſt vom preuß ſchen Geſandten in Petersburg 
„Schußſcheine“ bis zum 1. Oktober desjenigen Kalen⸗ 
derjahres ertheilt, in welchem dieſelben das 22. Lebens⸗ 
jahr vollendeten; eine Verlängerung des Schußſcheine 
über dleſen Zeitpunkt hinaus findet nur in ganz beſon⸗ 
deren Ausnahmefällen und ſtets auf Grund einer eige⸗ 
nen militäriſchen Ausſtandsbewilligung flat. Wenn 
der Milltärpflichtige mit Ablauf dieſes Schutzſcheins 
nicht den Nachweis führt, daß er ſich vor einer preu- 
ßiſchen Erſatbehörde zur Ableiſtung der Milltärpflicht 
geftelit hat, jo wird feine Auslieferung nach Preußen 
bei der Kaiſerlich ruſſiſchen Regierung unnachſichtlich be⸗ 
antragt und derſelbe demgemäß als unficherer Heeres⸗ 
pflichtiger eingeſtellt und behandelt. 

— Für Reiſende nach Rügen dürſte die neuer⸗ 
dings getroffene Beſtimmung von Intereſſe fein, daß 
Paſſagiere von Altefähre ab nur dann auf geſicherte 
Weilterung mit den Poſten rechnen können, wenn fie 
ſich ſchon in Stralſund oder in Altefähre recht⸗ 
zeitig und nicht erſt im letzten Augenblicke vor Poft- 
Abgang einſchreiben laſſen. 

— Es find nunmehr auch die Leichen des bei 
Mlsdroy verunglückten Reſtaurateurs der Strandhalle, 
Struck, ſowie des Fiſchers Dolz, erſtere beim Da- 
menbade, letztere bei Neuendorf, gefunden und ſofort 
nach ihrem Auffinden beerdigt worden. 

— Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtürzte 
der bei dem Bau des Milltär⸗Kaſino's beſchäftigte 

16jährige Maurerlehrling Karl Wagner von der 4. 
Etage bis in den Kellerraum hinab und erlitt dadurch 
einen Bruch des rechten Armes ſowie beider Beine und 
ſtarke Kopfverletzungen. Obgleich der Verunglückte un⸗ 
verzüglich in die elterliche Wohnung geſchafft wurde, 
auch ärztliche Hülſe ſofort zur Stelle war, verſtarb der⸗ 
ſelbe doch ſchon nach kaum ½ Stunde an den erhal- 
tenen Verleßungen. Das Unglück iſt dadurch entſtan⸗ 
den, daß W., welcher auf einem der friſch gelegten 
Balken beſchäftigt war, eiſerne Anker bei Seite zu 
legen, ſich nach einem vermißten Schlüſſel umſah und 
dabei das Gleichgewicht verlor. — Auch der Vater des 
Verunglückten, welcher bel demſelben Bau beſchäſtigt iſt, 
fiel vor mehreren Wochen herunter, erlitt glücklicher 
Welſe aber nur eine Erſchütterung des Körpers, die ihn 
zeitweiſe an der Arbelt behinderte. 

Von Rügen, 7. Auguſt. Die Reiſeluſt 
ſcheint in dieſem Jahre nicht mit ſolcher anhaltenden 
Vorliebe wie im vorigen heißen Sommer nach unſeren 
Oſtſeebädern auf Rügen und nach Kopenhagen gerichtet 
zu fein. Saßnitz freilich iſt auch in dieſem Jahre über- 
füllt, ſo daß die ankommenden Fremden häufig abge⸗ 
wleſen werden müſſen; aber die andern ſchönen Punlte 
unſerer Inſel, namentlich das unvergleichliche Stub ben⸗ 
kammer, Jagdſchloß und Putbus ſind weniger beſucht 
als ſonſt. Vielleicht daß die für die letzten Tage diejes 
Monats in Ausſicht ſtehenden Exerzitien des Panzerfre- 
gattengeſchwaders unter Admiral Jachmann, welche von 
Kiel ausgehen und ſich nach Stubbenkammer hinziehen 
werden, noch beſondere Zugkraft auf Freunde der Diftjee- 
küſte ausüben. — Mit beſonderer Befriedigung wird 
hier überall der Aufruf Rügenſcher Gutebeſitzer (dar- 
unter der eben zum Landdroſten ernannte bisherige Ober- 
Reglerungsrath v. Hagemelſter-Tribvitz, Landrath v. Pla- 
ten-Reiſchwiz, v. Lanken-Plüggentin, Bürgermeifter Dr. 
Richter-⸗Bergen u. A) zur Sammlung von Beiträgen 
für ein Denkmal, welches für Ernſt Morip Arndt auf 
dem Rugard bei Bergen errichtet werden ſoll, aufge⸗ 
nommen. Arndt iſt im Dezember 1769 zu Schoritz 
auf Rügen geboren. 

Belgard, 9. Auguft. Geſtern Abend brann- 
ten auf der alten Vorſtadt, nicht weit von der Stelle, 
wo vor kurzer Zeit mehrere Scheunen in Aſche gelegt 
wurden, 5 mit Roggen gefüllte Scheunen ab. Ueber 
die Entſtehungsart des Feuers verlautet noch nichts 
Näheres. 

Vermiſchtes. 

Berlin. Der „Publ.“ erzählt als wörtlich 
wahr folgende Anekdote: Bel dem lezten ſchweren Re- 

genwetter in Berlin wandte ſich ein Hausbeflger an 
einen der jetzt vom Magijtrat reſſortirenden Straßen- 
reiniger mit der harmloſen Bemerlung, daß die Stra- 
ßenfeger durch dieſen Regen vorläufig außer Dienſt ge⸗ 
ſtellt ſelen. „Nehmen Sie ſich in Acht — war die 
Antwort — daß ich Sie nicht wegen Beleidigung an⸗ 
llage! Wir find leine Straßenfeger; wir find Magi- 
ſtrats- Beamte.“ — Wörtlich wahr! 

— (Edelſinn.) Die Arbelter des Bochumer Ver⸗ 


! 


eins für Bergbau und Gußſtahlſabrikation haben, mie |! 


unſere früheren Zeichner und jonftigen Freunde des Un- währen, ſondern fie jollen auch den — möglicherwelſe ſ. 3. bel dem Lugauer Unglück, aus ihrem Schichtlohn 


ternehmens aufzufordern, ſich zu einer Beſprechung im nur ſchrinbar — Todten ſelbſt bis zu ihrer geſetzlich die Summe von 1000 Thlr. für die Hinterbliebenen 


Frau und vier Kinder im größten Elend.“ 


ſchwer, daß nur eine auf die weiteſten Kreiſe ausge- 
dehnte Hülfsbereitſchaft, ein allſeitiges Zuſammenwirlen 
die Noth in etwas lindern kann. 

Mainz. Ein Opfer der Wiesbadener Spielhölle 
wurde am 4. d. früh an einem Baume eines wenig 
betretenen Gebüſches an der Straße unſeres Gemeinde⸗ 
dorſes Zahlbach erhängt gefunden. In einer der Taſchen 
der an einem Stückchen Packſchnur baumelnden gut ge⸗ 
kleldeten Leiche fanden ſich auf der Rückſeite eines preu- 
ßiſchen Steuerzellels die mit Bleiftift geſchriebenen Worte: 
„Am 30. Juli verſpielte ich in Wiesbaden mein ganzes 
Geld. Ich wohne in Berlin und hinterlaſſe dort eine 
Der Un- 
glückliche gehört dem Kaufmannsſtande an. 

Paris. Am Donnerſtag wurde hier Pierre Momble, 
welcher in St. Denis das Weib Gagnon, mit dem er 
lebte, und ihren elfjährigen Sohn ermordet hatte, guil- 
lotinitt. Nachdem der Kaſſatlonshof ſeine Berufung ver⸗ 
worfen hatte, ließ ihn ſein Vertheidiger ein an den 
Kaiſer gerichtetes Begnadigungsgeſuch unterzeichnen, wel⸗ 
ches lautete: 

„Sire! Erlauben Sie einem großen Verbrecher, 
Sie um Exlaſſung der Todesſtrafe zu bitten. Glauben 
Sie mir, Sire, ich habe mein Verbrechen nicht vorſätz⸗ 
lich begangen. Das Namensfeft Eurer Majeſtät wird 
in wenigen Tagen gefeiert werden. Mögen meine 
Wünſche für Ihr Glück, welche nahezu die Wünſche 
eines Sterbenden find, dem Nachrichter in dem Momente 
Einhalt tbun, wo er das Schaffot errichtet. Ich werde 
an allen den Tagen, welche Ihre Hand mir erhalten 
haben wird, für Eure Majeftät beten.“ 

Seine Bitte um Begnadigung wurde indeß nicht 
gewährt. Er behauptete, wie während der Gerichts- 
verhandlung, auch noch in der Stunde, wo er zum 
Schaffot abgeführt wurde, ein Polizeiagent, Namens 
Luque, habe das Weib, mit welchem er gelebt hatte, 
zur Untreue verleitet. 

Stornoway (Schottland.) Hler wurden am 
vorletzten Sonnabend eine große Menge der ſogenanten 
Bottle nose- Wallſiſche (eine Mittelart zwiſchen 
Schweinfiſch und Butzkopf) auf eigenthümliche Weiſe 
gefangen. Als man nämlich eine große Schaar dieſer 
Thiere in die Bay kommen ſah, machten fi cca 50 
Böte, mit 140 Sichern benannt, daran, dieſe Thiere 
dem Lande zu in die innere Bucht auf ſeichtes Waſſer 
zu jagen, was nach zwölſſtündiger, allerdings mühſamer 
Arbeit vollſtändig gelang. Durch dieſe Treibjagd wur⸗ 
den dieſelben in ihrer verzweifelten Lage wie eine Heerde 
Schafe auf die Sandbänke und an den ſeichten Strand 
getrieben und dann getödtet. 185 von dieſen Gerbe- 


wohnern fielen als reiche Beute den Jiſchern, die fi 


gleichmäßig in den Fang thellten, zu, und das Reſullal 


der darüber abgehaltenen Aultlon war die ſchöne Summe 


von 550 L. Das größte Exemplar maß 20 Fuß in 


der Länge und 12 Fuß im Umfang. — Vor ca. 25 
Jahren wurden in der Bay von Stornoway auf die⸗ 
ſelbe Weſſe einmal 400 Stück gefangen. 

— Feger und Natuforſcher, die ſich mit Aus⸗ 
ſtopfen beſchäſtigen, haben von den Indianern noch viel 
zu lernen. Aus elner Bekanntmachung des bengallſchen 
Steueramtes geht hervor, daß man ſelt Jahren die Be⸗ 
hörden um die für Vertilgung von Raubthleren ausge- 
ſetzten Preiſe ſyſtematſſch betrogen hat. War ein Ti- 
ger, Leopard oder Bär erlegt, ſo trennte man die un⸗ 
tere und die obere Haut auseinander, ſetzte unter das 
obere Fell mit den Haaren einen künſtlichen Schädel 
ein, und ließ ſich für dieſes die volle Belohnung zah⸗ 
len, während man für das untere Fell mit dem wirk- 
lichen Schädel nochmals den Betrag erhob. Auch fonft 
verſtanden es die Eingeborenen vortrefflich, aus allen 
möglichen Knochen einen Tigerſchädel zuſammen zu lel⸗ 
men, dem man mit Stücken verfaulten Fleiſches, Haar⸗ 
reiten und echten Tigerzähnen jo wle übergeſpanntem 
Schwelnsleder ein täufchendes Anjchen der Echtheit gab. 


Wörfen Berichte. 

Stettin, 10 Auguſt. Wetter regnig Wind SW. 
Temperatur + 12 R 

Weizen Anfangs höher, Schluß matter, pr. 2125 
Pfd. loco g lber inländ. 74— 79 , bunt poln. 73—77 
, weißer 76-79 %, ungar. 64—71 He, neuer 
70—75 , 83—8öpfd per Auguſt 77, 77½ A 
bez., September Oktober 76, 76%, 76, 75% 9% bez, 
Oktober⸗November 741, % Gd, Frühjahr 74% 75%, 
75 Ag bez. u. Br. 

Roggen ſteigen , Schluß matter, pr. 2000 Pfund 
loco 54 ½ 55% Ag bez, feiner 56 - 56%, , ungar. 
50—54 , per Auguſt 54 ¼, 55, 54%, 3% bez., per 
September-Oktoder 54Y., 55, 543, Me bez., Oktober⸗ 
Novbr. 535, 53 * bez. u Gd., Frühj. 52½, 52 N. 
bez., Br. u. Gd. 

Gerſte per 1750 Pfd. loco ungar. alte 40—44 , 
neue 45 46 

Hafer per 1300 Pfd loco 34—37 , 47 50pfd. 
rer Se,tbr-Dftober 31 % Gd, Früh do, 

Mais per 100 Pfd. loco 63 Apr bez 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco LOL—103 , 
September ⸗Oklbr 103½, 101%, ½, 104½ Re bez 

Petroleum loco 71% i bei, per Sptember⸗ 
Oktbr. 7% A bez., Oktober 71, bez, Oktober-No⸗ 
vember 7% 4 Gd. 

Rüboöl ſteigend, ſchließt matter, loco 12%, Br., 
per Auguſt 12 , Br., September Oktober 12½, 

12, , dr Ti bez., Br. u. Gd, April⸗Mai 18 
„ Br 12, Gd. 

Spiritus höber bezahlt, loco ohne Faß 17 ¼, Ya 
bez., per Auguſt ohne Faß 17¼ n bez., Auguſt⸗ 
Septbr. 17 t bez., 16½ er, September 17½ 
bez, September Oktober 16%, As Br., Oktbr.⸗Novbr. 
6.4 Gd., Frühjahr 16 ¼ Me bez. 
ee Be Quart 1 = 

egulirungs⸗Preiſe: Weizen 77? ,, Roggen 55, 
Nate! 19% Spie 177). 
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Blind und Stumm. 
Ein den letzten Kriegsereigniſſen entlehntes Zeitbild. 
Von 
A. Coemar. 
(Fortſetzung.) 

Der Sohn betrachtete mit großer Aufmerkſamkeit 
das Portrait in ſeiner Hand, ehe er erwiederte: Ja 
Ne if ſchön, ſehr ſchön, und dennoch fehlt dieſem Ge⸗ 

t das „je ne rais quoi“, für welches auch ich 
leinen Ausdruck zu finden weiß. Dies ironiſche Auf- 
werfen der Oberlippe würde mich zu einem Engagement 

den nächſten Cotillon, aber bei Leibe nicht zu einem 
Tanze durch's Leben reizen. 
— Und wie oft ſind ſchon die Cotillons zu einer 
baaclen Jahrſttaße in den Eheſtand geworden! warf bie 
Präfſdentin leicht hin. 

— Oder zu einem Probirſtein für den Eheſtand, 
hte Mama, da er der einzige Tanz iſt, bei welchem 
wir Männer etwas mehr als die Virtuoſität der Beine 
Unferer Tänzerinnen zu ſtudiren Gelegenheit finden. 

— Ich halte Dich beim Worte, Udo, Du wirſt 
den nächſten Cotillon wit Lydia tanzen, denn ich habe 

Abſicht, Deinen Gebutstag in nächſter Woche durch 
elne. Ball zu feiern. 

— Meine Mama iſt doch unaufhörlich auf das 
Glack und Amüſement ihres Sohnes bedacht, entgegnete 
Udo, indem er den Arm um den Nacken ſeiner Mutter 
legte und ſie wie eine Geliebte an ſeine Bruſt drückte. 

— Sage Dir das täglich, ſtündlich, daß keine 
Minute vergeht, in welcher ich nicht auf die Gründung 

ein c Glückes bedacht wäre, und daß Du nur durch 
die Wahl Deiner Mutter elne Gattin finden kannſt, 

le allen Deinen Anſprüchen genügen würde. 

— Liebe beſte Mama, rief überrascht der Sohn, 
haſt Du etwa ſchon eine Wahl für mich getroffen. 

— Wäre Dein Herz nicht mehr frei? rief faſt er- 
ſchroden die Pröſidentin. 

— Dank dem Himmel, ich habe es bis jetzt höch⸗ 
eng auf Stunden verloren. Meine Reiſe hat mir 


Augenblick durch die Worte des Sobnes beruhigte Mutter, Schmerz" Troſt und Erleichterung gefunden. Nachdem 
indem ſie ſeinen Kopf in beide Hände nahm und Kuß wir Beide geheirathet, Beide nach unſerer Neigung ge⸗ 
auf Kuß auf ſein volles lichtbraunes Haar drückte. heirathet halten und wir damit glaubten, nun eine un- 
— Gilt dieſe Zärtlichkeit mir oder meiner Zu⸗ unterbrochene Reihenfolge nur glücklicher Tage vor uns 
künftigen? fragte neckend der Sohn. zu haben, gelobten wir uns, ebenſo ſchweſterlich, wie 
— Meinen Kindern! denn die Frau meines Udo] die früheren Widerwärtigkeiten, nun auch das uns be⸗ 
würde ja auch meine Tochter. vorſiehende Glück thellen zu wollen. So entſtand zu- 
— Und wenn ſie den Windbeutel nicht glücklich macht! erſt in uns die Idee, durch eine eheliche Verbindung 
— Sie wird ihn glücklich machen! wenn ich keine unſerer Kinder unſere Frrundſchaft zu einem verwandt⸗ 
größeren Sorgen hätte! ſchaftlichen Verhältniß geſtalten zu wollen. Nachdem Du 
— und die größeren Sorgen? nun, mein Udo, mir geboren warſt, und nachdem meine 
— Beſtehen darin, das meinem Windbeutel noch Melanie Dich über die Taufe gehalten, flüſterte ſie mir 
vor der Ehe begreiflich zu machen. in's Ohr: „Es bleibt bei unſerer Verabredung, die 
— Kommen wir unſerem Ziele näher. erſte Hälfte zu dem neuen Bunde wäre vorhanden und 
— Wir ſtänden bereits am Ziele, wenn Du Dir ich wünſche von jezt ab nichts mehr, als daß die zweite 


mehr Mühe gäbeſt, mich zu verſtehen. In dieſem Au- 
genblick fiel Udo's Blick auf Comteßchens Konterfel, 
das noch vor ihm lag. 

— Mama, Du hatteſt für mich Lydia von San- 
den im Sinne? fragte Udo überraſcht. 

— Was lönnteſt Du vernünftiger Weiſe an dieſer 
Parthie auszusetzen haben? 

— Das je ne sais quoi erwiederte gedanken 
voll vor ſich hinblickend der Sohn. 

— Bielleicht bringt Dich der Cotillon auf andert 
Gedanken. 

— Und wenn nicht? 

— Dann würde Deine Verblendung mich recht 
unglücklich machen. 

— Erkläre mir, liebe Mama, 
mit dieſem Plane, von dem ich heute zum erſten Malt 
höre, beſchäftigeſt? 

— Seit Deiner Geburt, mein Udo. 


— Dann wäre ich ja älter, als Comteßchen Lydia! ein Werk 


lachte der Sohn. 
— Daraus kannſt Du erſehen, wie dieſer Lieb- 
lngswunſch meines Herzens alt mit mir geworden iſt. 


— Aber beſte Mama, zum Heirathen gehören doch 10 Jahren eine 


zwei Perſonen, und vor Lpdia's Geburt war erſt eine 


Hälfte, die ich nach ſieben bis zehn Jahren liefern werde, 
in demſelben Grade Deinen Beifall haben möge, als 
mir Dein Prachtjunge gefällt,“ denn Du wareft von 
Deiner Geburt an ein bildſchönes Kind, ſchaltete die 


Präſidentin ein, indem ſie ſich auf die Fußſpitzen erhob, 
um ihren Liebling auf die Stirn zu füllen, zu wel 


Zwecke der ſügſame Sohn ſich geborſam zu ihr her⸗ 
niederbeugte. Jahre lang blieb die Ehe meiner Melanie 
eine Underloſe, und ſchon hatten wir die Hoffnung auf- 


gegeben, unſere Jugendträume, den liebſten Wunſch un- | eingehen 


ſerer Herzen in Erfüllung gehen zu ſehen, als endlich, 
nicht zu früh und nicht zu ſpät für Dich, die kleine 
Lydia geboren wurde. Erblickſt Du darin nicht einen 
Wink der Vorſehung, mein Udo? nicht eine höhere Be⸗ 


ſeit wann Du Dich ſüümmung, daß Gott Euch Beide ausſchlleßlich für ein- 


ander beſtimmt babe? 

— Wenn auch das nicht, meine theure Mutter, 
erwiederte luchelnd der Sohn, ſd erblicke ich doch darin 
echter Frauenact, eine zuſammengedrechſelte 
Mariage, bei welcher nun 
das Beſte gethan haben joll. 
auch dabei im Spiele, als mir meine Zukünftige vor 
Maulſchelle verabreichte? 


chem und 


helrathen und mit der kleinen Lydia den Anfang machen. 

Lachend gab ihm die Präſſdentin einen Backen⸗ 
ſtreich, indem fie ſagte: Da haft Du in Lpdia's Na⸗ 
men die zweite Ohrfeige, die Du ehrlich für die Unge⸗ 
ſchliffenheit verdient haft, nur den möglichen Fall anzu- 
nehmen, daß ſie in Deiner Wahl eine Nachfolgerin 
finden könnte. 

Du machſt mich in der That neugierig, meine liebe 
Mama, und ich brenne jetzt förmlich darauf, dieſes 
des der Schöpfung von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſehen. 

Spotte nur, ich bin doch überzeugt, den Tag nach 
Deinem Geburtsfeſte wirft Du mir das Geſtändniß ab⸗ 
legen, daß das ſchönſte Angebinde, das Deine Mutter 
Dir während der Dauer Deines ganzen Lebens gebracht 
hat, das Letzte geweſen jet. 

Angebinde, wiederholte der Sohn, — ein recht 
bezeichnendes Wort für den Eheſtand. Wenn ich von 
Binden höre, muß ich immer an Ketten denken. 

Es giebt auch Roſenketten, bemerkte die Mutter 


Und leine Roſe ohne Dornen, lehrt uns das 
Sprüchwott, fiel ihr Udo in die Rede. 
* Du willſt durchaus nicht auf meinen Plan 


Will fie mich denn, die Kleine? — Er machte 
die Pantomime des Ohrfeigengebens. 

Danach iſt ſie bis jetzt noch nicht gefragt worden, 
doch wie in ihrer höchſten mütterlichen Würde verleßt, 
ſetzte die Präſdentin hinzu: Begreiflicher Weiſe wird 
fie Dich wollen, denn ich wüßte nicht, was das ver⸗ 
wöhnteſte aller Mädchen an Dir auszuſetzen hätte. 

Zunächſt, daß ich eine Mutter habe, die ihren 
Herrn Sohn in einer Weiſe verwöhnt hat, daß die Beſte 


ſchließlich der liebe Gott wieder ihres Geſchlechtes einen ſchweren Stand mit ihm in der 
War etwa feine Hand] Ehe belommen wird, denn dieſe Mutter — 


Genug! genug! rief die Präſidentin dem Sohne 
die Hand auf den Mund legend. Mit Dir ift heute 


Unwillig wandte ſich die Präfidentin ab, indem fie fein vernünftiges Wort zu ſprechen, wir wollen nach 


Teintſchönheiten in allen Nüancen vor die Augen geführt. von 


den beiden in Frage ſtehenden Perſonen vorhanden. ärgerlich jagte: Nun meinetwegen, ſo folge auch hier, Detnem Geburtstage unſer Geſpräch wieder aufnehmen. 


wie immer, Und ſchnell ſich von ihrem Sitze erhebend, fügte ſie 
Das war das Schellen Deines Vaters. Er 
noch ein 


— Aber ihre Mutter war vorhanden, und fie war] wo es ſich um Dein Lebensglück handelt, 
Doch noch ehe fie die letzten Worte hinzu: 
liebt es, wenn er aus der Seſſion gekommen, 
halbes Stündchen vor dem Eſſen mit mir zu verplau- | 

machen, dern. Auf Wiederſehen, mein Udo — ſie nickte ihm ie 
würde ich freundlich zu und verließ ſchnell das Zimmer. ‚| 
(Fortſetzung folgt.) 1 


Doch da ih Nutzen und Genuß von meiner Reiſe ernten 

wollte, ſo habe ich den Akkord, den ich vor derſelben ſchon vor ihrer Verhelrathung meine vertrauteſte Freun ⸗J Deinem Kopfe. 

mit meinem Herzen geſchloſſen, und der da lautete: „ein din. Beide hatten wir den Dienſt bei einer und der⸗ vollendet, hielt der Sohn fie in ſeinen Armen und zog 

anderes Städtchen, ein anderes Mädchen“, niemals aus ſelben Prinzeſſin, und da auch das Hofleben nicht frei ſie neben ſich auf das Sopha. 

en Augen gelaſſen. von Schattenſelten iſt und manche ſchwermuthsvolle Ein ſolches Geſicht darſſt Du mir nicht 
— Du biſt und bleibſt der liebenswürdigſte aller Stunde mit ſich bringt, ſo haben wir oſtmals in den mein Herzensmamachen, um das zu verhüten, 

Windbeutel, rief die vor Glück erregte und in dieſem Schiller'ſchen Worten: „Getheilter Schmerz iſt halber die Töchter Deiner Freundi nen Alle der Reihe nach 


Er 


jlien⸗ f An Stelle der Original- Poſt-Anweiſungen, welche in]; 8 ERRER i 
4 „DDr; u inna Detimann mit Herin C. nachrichtigungsſchreiben an die Emp nger mit Bezeichnung : j . an 
5 an (Sein) e Fräul. 1 15 0 mit En Ne Bar „der den del unt de 3 rn 95 1. 100,0 n 8 3 3 15 Silbe — 85 ED 
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ebe Seren 4 Hate erde egg gane if. Name en 3 3 . 65 ’ . zung gestaltet — 1 
a ren: Ein Sohn: Herrn Carl Brock (Stettin). wird in dieſe Benachrichtigung iben ni enommen, e 33 ie 1 : 1 
I Seſtordent Men F Nee ws 12115 f en bet 4 Schon am 20. und 21. Auguſt dieſes Jahres 22 
m eee Ba en. e e ich 7 leider ee Ein armen) 8 beginnt die er ſte Ziebung der vom Staate gegründeten und u a welche ein 2 5 
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demar des Herrn Guſtav Kühn (Stettin). davon unterrichtet; denn der Adreſſat muß, ſobald et auf Unternehmungen empfohlen werden kann. — Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von Nthl. 2 » 9 
Prem Grund der vom Norddeutſchen Lloyd empfangenen Be⸗ — kann aber ev. folgende Preiſe, die ſchon in Bälde gezogen werden, erhalten: 
8 Stettin, den 29. Juli 1869. bus b we 1 111 n ſich noch W e 2 1 zu Ntbir. oT — zu Nthlr. en — 2 g 
was ihm weſentlich erleichtert wird, wenn er den Namen ö £ B > 5 * A — 
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Pyritz, den 20. Juli 1869. 
Der Magiſtrat. 


gez Brodzina. 


Vormittags 10 Uhr, in unſerem Pleuar⸗Sitzungszimmer 
ierſelbſt anberaumten Bietungstermine laden wir Pacht 
Werber mit dem Bemerken ein, daß der Entwurf zum 
achtvertrage und die Licitations⸗Regeln ſowohl in u ſerer 
omainen-Regi tratur, wie bei dem Königlichen Ober⸗ 

Amtmann eidmer zu Pudagla eingeſehen werden 


unen. 
Königliche Regierung; 


Zur Theilnahme an die Feier des Amts 
Jubiläums des Hauptlehrers Herrn Riecke 
liegen für deſſen ehemalige Schüler Ein⸗ 


In Deutſchiaud erſcheinen 
ea. 2500 


Zeitungen und Fachzeitſchriften, 


welcher Annoncen gegen Gebühren aufnehmen. 


Abtheilung für direkte Steuern, 


Domainen und Forſten. 
Triest. 


Berlin, den 23. Juli 1869. 


Bekanntmachung. 


1 ach allen Orten in den Vereinigten Staaten 
on Amerika können Zahlungen bis zum Betrage von 
A ober 87½ Gulden Südd. W. im Wege der Poſt⸗ 
uweiſung übermittelt werden. 
Die Einzahlung erfolgt auf ein gewöhnliches Poft- 
weiſungs⸗Formular. 
ub er Betrag, welchen der Abſender nach Nord-Amerika 
ö in eden zu ſehen wünſcht, iſt auf der Poſt⸗Anweiſung 
N A und Cents Goldwährung anzugeben. 
ie Annahme⸗Poſt Anſtalt redueirt den Beirag nach 
in Verhältniß von 70 Cents Gold gleich 1 Hg und 
cage 0 den ſich ergebenden Betrag vom Einzahler 
Die Geſammtgebühr beträgt 
A: En von Beträgen bis 25 Thlr. = 
roſchen, 
bei Einzahlung von Beträgen über 25 bis 50 Thlr. 
und i = 12 Groschen N - 
— N vom Abſender im Voraus zu entrichten, thunlichſt 
ER Verwendung von e 
Kart dem Koupon der Poſt⸗Anweiſung bat der Abſender 
— a Kine und Wohnort zu bezeichnen; weitere Notizen 
Bot. Einzahlungen nach Amerika auf dem Koupon der 
De etend nicht zuläfſig. 
dur 0 bit anten der Beträge in Nord-Amerika erfolgt 
e Agenten des Norddeutschen Lloyd. 


f 


zeichnungsliſten auf bei 
A. Brehmer, 
Breiteſtr. Nr. 4950. Speicherſtr. Nr. 8. 
Soltau, Ebner, 
Schuhſtr. Nr. 19—20. Mönchenſtr. Nr 16. 


Auktion. 


Dumman, 


toffelkaſten, 1 Erdkarre, 12 Ern 
großes Waſſerküfen, eine Feuerſpritze mit Waſſerſaß, 10 zwei⸗ 
Da e = 1 
ännige Karrenpflüge, 
Sau 9 ein-, 4 zweiſpännige Eggen, 2 Drillſäema · 
ſchinen, 12 Stück Sielengeſchirre, 2 Jagd., 2 Fußſchlitten, 
21 Säcke, eine Decimalwange, 1 Sackwagen, 11 Zug 

ſtangen und dergl. mehr a 
meijtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
2 Hauff. 


— :ͥ—ꝓ—Zñ: Uñ——) a 


: an, Neue Teſtamente 


Rey, von 7 
Bib eln von 2 Gr an, find ſtets zu haben bei 
Chr. Hnabe, Gliſabethſtr. 9. 


arbeiteter . 


Seit Beſtehen meines 


Der 


durch möglichſt korrekte Zuſammenſtellun 

nd Intereſſeuten über die jeweiligen Berbaltniffe der Preſſe ſtets au fait 
zu halten. 

Catalog welcher außer ſäm 

wichtigſten ausländiſchen Zeitungen, 

wird franko gegen franko nach allen Gegenden hin gratis verſandt. 


Rudolf Mosse, 
offizieller Zeitungs⸗Agent (ſpec. 
St. Gall Berlin. 


Soeben verließ die Preßſe mein nach den neueſten und zuverläſſigſten Quellen be⸗ 


f Zeitungs ⸗Catalog 
nebit er 


age, 
mit möglichſt genauer Angabe der 4 Pati Eriheinungeweife ic. 
S uſtituts iſt es mein 


fortgeſetztes Streben, 
des Materials die geehrten 


mtlichen deutſchen Zeitungen auch die 
Fachzeitſchriften und Kalender enthält, 


f. Annoncen), 
München. 


Vertreten durch Dannenberg & Dühr in Stettin. 


oke in Caſſel find ſtets vorräthig in 


Bromberger Ausſtellung 1868, Preis medaille. 
Die wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaften rühmlichſt bekannten Pfeiſenwaaren 
2 10 des Waſſers von ſchmutzigen und ungeſuden Beſtandtheilen ans plaſtif 


ſowie die Waſſer⸗Filter 
ch⸗poroſer Kohle von 
tettin bei J. Weit. 


Für Hausfrauen | zur Einmachezeit. 


Leon Saunier’s Buchhandlung, (Paul Saunier,) 
RER 


empfehlen 


Moll & Hügel. 
Wirthſchafts⸗Artikel 


ſolide und preiswerth im 
Haupt Wirthichafts: 
& Ausſteuer⸗Magazin von 
Moll & Hügel. 


Vogelbauer 
in großer Auswahl bei 


Moll & Hügel. 
Meſſingene Keſſel zum Einmachen 


Moll & Hügel. 
Bruchbänder 


und alle Apparate zur Krankenpflege, als: Luftkiſſen, 
Spritzen, Stechbecken, Gummiſtrümpfe ꝛc., empfiehlt 


R. Dittmer, Bandagiſt, Roßmarkt 12 


im Haufe des Buchhändlers Herrn Katter. 


Braune garnirte Hüte von 25 Hr an, Brüſſeler von 
1 5 25 Faconhüte von 1 % 20 Se, Hauben 
von 25 e, empfiehlt 


Auguste Knepel, 
große Wollweberſtraße Nr. 53. 


ſtehen in reicher Auswahl billig zu 
So p N as verkaufen Breiteſtraße Nr. 65. 


2 


2 Möbel, BB 
Spiegel u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


C. F. Wendt, 
65 Breiteſtraße 65. 


Hannover. 


Carl Schüssler's 
Annoncen ⸗Expedition 


in alle Blätter aller Länder. 


Vertreten an den bedeutendſten Plätzen 
des In- und Auslandes. 


Haupt-Bureau: 


Hannover, Theaterplatz 7, 
vis-A-vis dem Kgl. Theater. 


Tägliche Expedition von Annoncen 
jeder Art in jede erwünschte Zei- 
tung oder jedes Lokalblatt etc. bei 
genauer Berechnung nach den von 
den Expeditionen festgesetzten Prei- 
sen ohne Anrechnung von Porto oder 
sonstigen Unkosten. — Ein Ma- 
nuscript genügt auch bei Inseraten 
für mehrere Blätter. 

Prompte Pedienung. Günſtige Conditionen. 


Insertions-Tarife gratis und franko. 


Beachtenswerth 


für Jedermann! 


„Neueſte vortheilhafte Erfindung!“ 
Direkt aus England bezogene Taſchenuhren (Cylinder⸗ 
werk auf 4 Steine), welche am Bügel (ohne Uhrſchlüſſel) 
aufzuziehen und ebenſo richtig gehend, als dauerhaft und 
elegant find, verſende ich verſteuert gegen Einſendung ober | 
Nachnahme des Betrags zu 5½ A und leiſte für Gut⸗ 


gn Garantie. 


rankfurt am Main. J. Jacob Stahl, 
Fahrſtraße 23 


eu 


Marie Rosnae Stettiner Kochbuch. 


400 neue Recepte zum Kochen und Einmachen, Backen. 223 Sgr., 1 Thlr. 


Mönchenſtraße 12 am Roßmarkt. 


2 Stettiner f 
Brückenwaagen⸗Fabrik 


empfiehlt ihr Lager ſertiger Waagen jeder Größe und Tragfähig⸗ 
keit zu den billigſten Preiſen. 
i Reparaturen an falten Waagen werden prompt und 


billig ausgeführt. Grubert. 


ager flax Schneider, 


Lager 


a 
Ze man 


UNNA 


[ 


Ta 
aal 


gg musn vg 


| Fraue nſtr. 36 


Fabrik 


von aller Art 
Deutschen, 5 Coifleur Haararbeiten, 
Französischen In Stettin Locken, Flechten, 
und Englischen y Perrücken, 
Parfümerien. Schulzenstrasse 33, Ecke der Reifschlägerstrasse, Toupets cte, 


empfiehlt seinen Salon zum 


Haarschneiden, Frisiren und Rasiren, 


— 3 — nn — ͤ ͤ Ǵ—ʒ⁵— g— : — — 


Täglich Perizord-Trüffeln, Strassburger & 
frische Seeſisehe Morcheln, Champignons, Muserona. Gänseleber- und 
und Hummern. — Wild- Pasteten. 
rischen und geräuch W —— Frischen 
Rhein- und mann Astrachan. Caviar, 
Weser-Lachs. Sardines à I'Huile. 


Feinste Tdee's, Caffee's, 
Reis eto. 


ind. Raffinade, Vanille. Berlin. 


W. A. Krentscher, 


Charlottenstr. 33. 


Alte Cognao's, Arrac's, 
R Schweizer 
Chocoladen v. Suchard. 


Weln-, Colonial- und Itallener-Waaren, 
Delikatessen-, Wild- und Geflügel - Wandlung. 

Grosses Lag er von frischen und conservirten französischen Früchten und Gemüsen, 
Echte Englische, Französische, Holländische, Russische und Martinigue-Liqueure. 
Englische Mixed-Picles, Picalilly und Saucen. 

Alle Sorten Französische, Englische, Holländische und Schweizer Käse. 
Prompte Versendung nach ausserhalb. 


Neu erfundene, patentirte, transportable 


Röhrenbrunnen 
der Wiener Aktiengeſellſchaft Syſteme Norton⸗Schulhoff. 


Mit dieſer neuen Erfindung kann man einen Brunnen fertig zum Gebrauche in der kurzen Zeit 
von nur einer Stunde herſtellen, fo daß alle die bisher gebräuchlichen koſtſpieligen und gefährlichen 
Arbeiten das Bohren oder Graben eines Brunnens wegfallen. 

1 Röhrenbrunnen mit Pumpe komplet von 70 & bis 100 9%, 
dieſelben, indeſſen nur in weicher Erde verwendbar, 25 Thaler. 
1 Schlagwerk komplet mit allem Werkzeug non 60 & bis 110 .9% 2 

Ausführliche, gedruckte Beſchreibungen werden gratis beigegeben. Beſtellungen und Anfragen beliebe 

man franko zu richten an 


das General-Depöt von Weber & Schultheis in Frankfurt a. M. 


Solide, kautionsſähige Agenten werden angenommen. 


Zeugnisse und Anerkennungsschreiben 
über die 


4 * * * * 
Vorzüglichkeit der Politur-Compoſition. 

(Für Tischler und Drechsler zum Fertigpoliren neuer Möbel ftatt Spiritus. Große Erſparniß 
an Zeit und Geld. — Für Privatpersonen zum Renoviren und Poliren alter und abgeſtandener 
oder ſolcher Möbel, wo das Oel hervortritt.) 

1. Zeuguiß. Von H. Müller, Wien, VI. Bez. Hirſchengaſſe wurde mir eine Flaſche Politur⸗Com⸗ 
poſition zur chem. Aralyfe, reſp. Begutachtung übergeben. Durch qualitative und quantitative Analyſe obge⸗ 
nannter Compoſition and ich in berfelben Suöftangen, welche nicht nur den Hochglanz auf der Politur be⸗ 
werkſtelligen, ſondern auch dauernd denſelben konſerviren, indem das überſchüſſige Oel von der Schellak⸗Schichte 
vollkommen entfernt wird, und dadurch das läſtige Hervortreten des Oeles hintan gehalten wird. 


Wien, am 23. Jänner 1866. 
Jos. Kührer, lechn. Chemiker, 
Wien, Wieden, Reſſelgaſſe 3.“ 


Breslau, 5. März 1867. 

, 2. Zeugniß. Sehr geehrter Herr! Vor einigen Tagen wurde mir eine brobe Ihrer Politur⸗Com⸗ 
pofition übergeben mit dem Erſu ten, ſelbe einer genauen Analyſe ihrer Beſtandtheile zu unterziehen. Ich 
habe dieſe Probe einer genauen ſowohl qualitativen als quantitativen Analyſe unterworfen und deren zweck⸗ 
mäßige Zuſammenſetzung für völlig gut befunden ꝛc. ze. 

Ihr ergebenſter 
> Dr. Werner, 
Direktor des polytechniſchen Inſtitutes in Breslau. 


oſtſtempel 28. Dez. 1868. 
Wertheſter Herr Müller. Forte ® 


Da ich mit der Politur-Compoſition fertig din und damit zufrieden war, fo erſuche mir wieber 12 
Flacon umgehend zu ſenden, denn ſie iſt bereits unentbehrlich in meinem Geſchäft. 
. Jos. Ozernizek, 
Schreinermeiſter in Karlsdorf, Port Bukowitz, Mähren. 


Haupt-Depöt bei Friedrich Müller, Wien, VI. Bez., Hirschengasse 8, 


wohin die ſchriftlichen Aufträge erbeten, und gegen Einſendung des Betrages (da nach dem Auslande Poſt⸗ 
nachnahme nicht möglich iſt), umgehend effeltuirt werden. 
Preis: 1 Flacon (mit Belehrung) 15 % — 1 Dutz. Flacons 4½ PR 


Weniger wie 2 Flacons können nicht verjendet werden. BE 


Trockene Wacholderbeeren 


offeriren a 2% Thlr. p. 100 Pfd. ab unſerem dortigen Lager per Kaſſe. 


Vogel & Teller, Breslau. 
J. d. Mann & Scehne, Halle a.“. 


Spedition, Commission, Lagerung. 


An der Saale mit eigenem Ausladeplatz und Krahn, am Bahnhof eigener! Schienenverbindung mit 


den Bahnen. 


E 


Glas⸗Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


im Schützenhaus, täglich früh 10 bis Abends 9. 
Nen aufgeſtellt: Statuen der Muſeen in 
Florenz. Die Gräber der Bäpfte, 
Ber. Schluß 20. Auguſt. ag 
D Ausverkauf von Stereoskopen. ug 


. a a 
Nutzbringend für 


Land⸗ u. Ackerwirthe!! 
Englischer 


Futter⸗Rüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreich en von allen 
etzt bekannten Futterrüben, werden 1 bis 3 Fuß im 
Umfange groß, und 5, ja 10 bis 15 Pfund ſchwer, ohne 
Bearbeitung, denn ſie verlangen weder das Hacken noch 
das Häufen, da nur die Wurzeln in der Erde wachſen, 
die Rübe aber wie ein Kohlkopf über die Erde ſteht. Das 
Fleiſch dieſer Rüben iſt dunkelgelb, die Schale kirſchbraun, 
mit großen, ſaftreichen Blättern. 

Vorzüglich kann man dann die Rüben noch anbauen, 
wenn man die erſten Vorfrüchte herunter genommen hat 
3. B. nach Grünfutter, Frühlingskartoffeln, Rapps, Lein 
und Roggen. Geſchieht die letzte Ausſaat 1 Roggen⸗ 
ſtoppel und bis Mitte Auguſt, ſo kann man mit Be⸗ 
ſtimmtheit einen großen Ertrag erwarten und mehrere 
hundert Wiſpeln anbauen. 

Auch wird der Verſuch lehren, daß dieſer Rübenbau 
zehnmal beſſer iſt, als der Runkel⸗ und Waſſerrüben⸗An⸗ 
bau, da nach der Rübenfütterung Milch und Butter einen 
feinen Geſchmack erhalten, was bei Waſſerrüben niemals 
der Fall iſt; auch als Maftfütterung nimmt dieſe Rübe 
die erſte Stelle ein. Das Pfund Samen von der großen 
Sorte koſtet 2 , und werden damit zwei Morgen be- 
ſäet. Der Ertrag iſt pro Morgen ca. 230 bis 260 Scheffel. 
Mittelſorte 1 * Unter ½ Pfund wird nicht verkauft. 
Es offerirt dieſen Samen 


Ferdinand Bieck in Schwedt a. O. 
Bender ben ee ae ad Me her dee a 
beigefügt, wird ſolcher ver Poſtvorſchuß en 

nommen. 


Tapeten 


in Naturelfvon 2 Gr an, 2 Glanz⸗Tapeten auf 
ganz weißem Papier von 5 Pr an, Belour⸗Teppiche in 
engl. Velour, 1 Sorte von 11 bis 20 , ſowie Bett- 
vorleger in derſelben Qualität von 2½ * an. Ferner 
die feinften Rouleaur von 15 e, ſowie die neueſten 
amerika. Holzrouleaux mit ſehr feiner Oelmalerei empfiehlt 
Otto Dittmer, Kohlmarkt 12—13, 1 Treppe. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Gefſuche. 


Für einen 7jährigen Knaben aufs Land, nahe bei Stettin, 
wird Michaelis d. J. ein Seminariſt (evangeliſch) geſucht. 
Näheres die Expedition. 


SOMMER- THEATER 
auf Elysium. 


Mittwoch, den 11. Auguſt 1869. 


Vorſtellung im Abonnement. 
Gaſtſpiel des Fräulein Eamllie Gauger vom 
Wallner⸗Theater in Berlin, 

Vom Land und von der See, 
Luſtſpiel in 1 Akt. 


Hohe Gäſte, 


oder: 
Ein Elephant auf Reiſen. 
Schwank in 1 Akt. 


Elzevir. 
Charakterbild in 1 Akt. 


ä . — 
eine neuere Erfindung macht gegenwärtig ein größeres 


und allgemeineres Auſſehen, als die patentirten transpor⸗ 
tablen Röhrenbrunnen nach dem Syſteme Norton-Schulhoff. 
Dieſe fo einfachen und verbeſſerten Brunnen, welche den 
amerikaniſchen weit vorzuziehen ſind, eignen ſich ganz be» 
ſonders für landwirthſchaftliche Zwecke, Oekonomien, Bier⸗ 
brauereien, Gärtnereien, beim Tabaks und Rübenbau und 
können überall als Zierde in Gärten, Park- und öffentlichen 
Anlagen, als auch mit ausgezeichnetem Erfolg für den 
Hausgebrauch verwendet werden. Mittels eines einfachen 
Ramm-Apparates werden die Röhren eingetrieben, dieſe 
Manipulation und der Apparat iſt fo einfach, daß ſelbſt 
der unerfahrendſte Laie nach einer jedem Brunnen beige · 
gebenen gedruckten Inſtruktion dieſes im Ganzen „ Stunde 
in Anſoruch nehmende Experiment beſorgen kaun. Mit 
derſelben Leichtigkeit können die Röhren wieder heraus ge⸗ 
zogen — — und an einem andern Platz neu eingeschlagen 
werden. Hierin ſind dieſe Brunnen ſchon allen andern 
vorzuziehen, infofern das koſtſpielige und gefährliche Graben 
wegfällt, das Waſſer gegen den Luftzutritt und namentlich 
den Zufluß nachtheiliger Subſtanzen geſchützt iſt und ſehr 
rein und beſonders friſch zu Tage gefördert wird. 

Wir verfehlen nicht unſern Leſer auf dieſe Brunnen 
aufmerkſam zu machen, da wir dieſelben als eine ſegens⸗ 
reiche und wichtige Erfindung begrüßen. — Ein General⸗ 
Saut befindet ſich in Frankfurt a. M. bei Herrn Weber 4 
Schultheis. ; 


